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Der Deutſche Lehrerverein und die Erwachſenenbildung. 


nur Menſch werden 
iſt allgemein aner— 


Daß der Menſch 
kann durch Erziehung, 
kannt. Aber daß der Menſch auch nur 
Menſch bleibt, wenn er unter erziehe— 
riſchen und bildenden Einflüſſen lebt und 
wirkt, wird oft überſehen. 

„Was du ererbt von deinen Vätern haſt, 

erwirb es, um es zu beſitzen. 

Was man nicht nützt, iſt eine ſchwere 


Laſt.“ 
Dieſes Spethewort jagt mehr, als lange 
Ausführungen, daß Ermworbenes täglich 


neu erworben, täglich neu ins Denken und 
Leben hineingeſtellt werden muß. 

Unſere Schulen find Stätten des Bil- 
dungserwerbes. Wie weit der Erwerb 
beim Austritt aus unſerer Volksſchule voll— 
endet oder vielmehr nicht vollendet iſt, 
brauchen wir hier nicht zu unterſuchen. 
Aber wenn in dieſer Beziehung auch alles 
Wünſchenswerte erreicht wäre und wenn 
ein noch viel größerer Bruchteil der Jugend, 
als es heute der Fall iſt, in mittleren und 
höheren Schulen eine erweiterte Bildung 
ſich aneignen würde, auch dann würde 
dieſer Bildungserwerb nicht dauernd ge— 
ſichert, nicht immer verwendungsbereit ſein, 
nicht das ganze Leben hindurch als Bil- 
dungsbeſitz und Bildungskraft wirken. 

Das geiſtige Leben iſt wie das körper- 
liche organiſcher Natur und deswegen in 
ſteter Umbildung begriffen. Verluſt und 
Verfall ſtehen neben Gewinn und 
weiterem Wachstum. Wie im Kör— 
per. Wenn rechte Ernährung und Uebung, 
alſo planmäßige Pflege der geiſtigen Kräfte 
und des geiſtigen Beſitzes ſtattfindet, ſo ſetzt 
ſich das Wachstum und die Vervollkomm— 
nung bis in ein höheres Alter fort, andern 
falls beginnt die Entbildung und der Ver⸗ 
fall bereits, ſobald ſich die Schultür geſchloſ— 
ſen hat. 

Wie ſieht es in dieſer Beziehung im 
heutigen Volksleben aus? Immer ſind noch 
die vorwiegend körperlich Arbeiten⸗ 
den in der Ueberzahl. Bei ihnen iſt die 
durch das Leben ſelbſt ſtattfindende weitere 
geiſtige Bildung nur ausnahmsweiſe ſicher⸗ 
geſtellt. Aber auch bei denjenigen, die in 
einem geiſtigen Berufe ſtehen, iſt dies durch⸗ 
aus nicht immer der Fall. Je weiter die 
Arbeitsteilung fortſchreitet, um ſo einſeiti⸗ 
ger nehmen die geiſtigen Berufe nur ein⸗ 
zelne Kräfte in Anſpruch, überlaſten einen 
Teil und laſſen andere Teile unbenutzt. 
Dort übermäßiger Verbrauch der Kräfte, 
hier Verkümmerung durch Nichtgebrauch. 
Jedes organiſche Weſen wehrt ſich gegen 
Rückbildung und Verfall. Auch im geiſti⸗ 
gen Leben tritt dieſe Erſcheinung hervor. 
Neugier und Wißbegierde, das Verlangen 
nach Ablenkung und Entſpannung ſind na⸗ 
türliche Maßnahmen gegen dieſe Vereinſei⸗ 
tigung und Verkümmerung einzelner 
Kräfte. Aber dieſe durch die Natur unſe⸗ 
res Geiſtes ſelbſt veranlaßte Geiſtespflege 
genügt nicht. Sie iſt nicht bei allen in 
ausreichendem Maße vorhanden und be— 


J. Tews. 


trifft nicht alles, und dasjenige am aller⸗ 
wenigſten, das nicht ungepflegt bleiben und 
nicht verkümmern darf, das höhere geiſtige 
Leben und den höheren geiſtigen Beſitz. 
Die Schule verliert aber ihren 
Sinn, wenn dieſe ihrer Gaben, 
in denen fie ihren höchſten Wert ſucht, 
verlorengehen. Wenn das, was ſie au 
höherer Sittlichkeit aus der Schillerſchen 
Dichtung, an Lebensweisheit aus Goethe— 
schen Sprüchen und an Scharfſinn und 
Lebensklugheit aus Leſſingſchen Fabeln ge— 
wonnen hat, nicht Lebensgüter und 
Lebenskräfte ſind, die durch das ganze 
Leben mitgehen, ſtetig wachſend und ſtetig 
auf das Leben einwirkend, ſo iſt die Schule 
keine Volks ſchule, ſondern beſtenfalls 
eine Kinderſchule. 

Aber iſt die Möglichkeit weiteren Wach- 


ſens überhaupt vorhanden? Die Bild⸗ 
ſamkeit hört erſt mit unſerem Leben 
auf. Zwar wird die Fähigkeit, neue Vor- 


ſtellungen aufzunehmen, geringer. aber die 
Fähigkeit und die Kraft, früher Aufgenom— 
menes und nen auf den Geiſt Einwirken— 
des zu verarbeiten und auf die Gedanken— 
welt und das äußere Leben zu beziehen. 
wird größer. Vorausſetzung iſt freilich, daß 
der äußere Druck des Lebens, vor allen 
Dingen die die Kräfte verzehrende Arbeit, 
den Menſchen nicht ganz in Anſpruch 
nimmt. Dieſes Hindernis dex Geiſtes⸗ 
pflege wird ſtetig geringer. Wir ſtehen 
vor einer ſtarken Verkürzung der 
Arbeitszeit. Sie muß ſchon aus ganz 
anderen Gründen kommen. Die Maſchine 
wird dann mehr, als ſie es ſchon heute iſt, 
die aroße Erlöſerin des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechtes werden. Wird dadurch die Mö g⸗ 
lichkeit einer planmäßigen Geiſtespflege 
erſt geſchaffen. ſo erwächſt aus der Verkür⸗ 
zung der Arbeitszeit aber auch die Not⸗ 
wendigkleit einer allgemeinen Geiſtes⸗ 
vflege, denn die Freizeit, die aus der Ver- 
kürzung der Arbeitszeit erwächſt, kann als 
Mittel einer höheren Geiftiafeit und Sitt- 
lichkeit benutzt werden, ſie kann aber auch. 
ſchlecht angewandt, einen Niedergang des 
Volkslebens bringen. 

Wie ſtehen wir als Volksſchul⸗ 
lehrer dieſer Aufgabe geaen- 
über? Sie iſt zunächſt ein Teil unſerer 
Lebens⸗ und Volksaufgabe, eine 
Pflicht, die jeder Gebildete hat. Der Sinn 
des in ſich verbundenen Volkslebens, der 
Volksgemeinſchaft, iſt überall der, daß 
jeder ſeine Gaben für das Gemeinwohl 
zur Verfügung ſtellen ſoll. „Warum ſuchte 
ich den Weg ſo ſehnſuchtsvoll, wenn ich ihn 
nicht den Brüdern zeigen ſoll?“ ſagt 
Goethe. Wenn jeder das Seine in 
dieſer Hinſicht tut, ſo iſt das Gemeinwohl 
nach jeder Richtung hin gewährleiſtet. 

Aber es liegt hier auch eine beſon⸗ 
dere Berufs aufgabe des Lehrers 
vor. Die Schule kann nicht in den Sumpf 
der Unkultur hineingebaut werden. Sie 
kann leſen, rechnen und ſchreiben lehren, 


auch in der ungeiſtigſten Umgebung, aber 
höhere Geſittung und Geſinnung kann ſie 
nur da erzeugen, wo ſie in einer geiſtig 
und ſittlich höherſtehenden Bevölkerung 
wirkt. Die Erwachſenenbildung iſt alſo 
der Nährboden der Schulbildung. Aber 
fie iſt auch die Fortſetzuug und Volle 
endung deſſen, was die Schule will. Es 


find nur Blüten und Keime, die die Schule 
erzeugt. Sie ſollen wachſen. Es ſollen 
Früchte reifen. Ohne nachfolgende Pflege 


aber verdorrt alles, was die Schule erzeugt 
hat. Sie iſt dann nur Kinderbewahranſtalt, 
keine Volksſchule. 

Auch als Berufsſtand hat der Leh⸗ 
rerſtand alle Veranlaſſung. ſich um das 
geiſtige Leben der Erwachſenen zu küm⸗ 
mern. Als „Lehrer der Kleinen“ hat er 
weder die nötige Verbindung mit dem 
Hauſe — durch die Beſchränkung der Kin— 
derzahl iſt dieſe Verbindung immer lockerer 
geworden — noch die Geltung im öffent⸗ 
lichen Leben, die ſeine Schulwirkſamkeit erit 
ſicherſtellt. Man will den Erzieher ſeiner 
Kinder auch im ſonſtigen Leben als eine 
führende Perſönlichkeit ſehen. Darum 
ſollte jeder mitarbeiten an ſeiner Stelle 
und mit ſeinen Kräften. Da die Arbeit 
mannigfaltig ſich geſtaltet, ſo kann jeder 
nach ſeiner Art und ſeiner Kraft ſich daran 
beteiligen: Vorträge halten, Vorträge ver⸗ 
anſtalten, Lehrgänge leiten, Volkshoch⸗ 
ſchulen, Arbeitsgemeinſchaften, Kunſtabende, 
Kunſtausſtellungen veranſtalten, Büchereien 
pflegen, Geſanaversine, Turnvereine, mit 
der Jugend und den Erwachſenen wandern, 
Volksfeſte feiern uſw. 

Und alles das kann in enger Ver⸗ 
bindung mit der Schule geſchehen, 
wie in den kleinen Orten zumeiſt, auf El- 
ternabenden, Schulabenden uſw., an denen 
nicht nur Erziehunasfragen behandelt 
werden dürfen, wenn ſie dauernd Zuſpruch 
finden ſollen, ſondern auch Gegenſtände, die 
die Anteilnahme aller finden. In größeren! 
Orten find für die Erwachſenenbildung 
beſondere Einrichtungen erforder- 
lich: Bildungsvereine, Volkshochſchulen. 
abgetrenute Büchereien und auch, wenn die 
Anſprüche größer werden, für die einzelnen 
Gebiete beſondere Vereinigungen. 

Wie iſt eine größere Anteilnahme der 
Lehrerſchaft für dieſe Arbeiten zu erreichen? 
Vor allen Dingen erſcheint es notwendig, 
daß die Schulzeitungen die grund- 
legenden Fragen der Erwachſenenbildung 
mehr erörtern als es bisher der Fall war, 
und daß dieſe Fragen einen regelmäßigen 
Beſtandteil der Verhandlungen in unſeren 
Vereinsverſammlungen bis zu den Ver— 
ſammlungen des Deutſchen Lehrervereins 
hinauf bilden. 

Die Orts- und Kreisvereine ſoll⸗ 
ten eine regelmäßige Berichterſtattung für 
ihre Verſammlungen über die Vorgänge 
auf dem Gebiete der Erwachſenenbildung 
in ihren Bezirken einrichten und, ſoweit es 
ihnen möglich iſt, auch praktiſch in die Ar— 


beit eingreifen, au die Laudesvereine regel- 
mäßig Bericht erſtatten, die von dort dann 
bis zum Hauptverein weitergeleitet werden 
ſollten. Auf allen Stufen des Vehrerver- 
einsweſens ſollte aber auch enge Verbin⸗ 
dung mit den Einrichtungen und den Ver— 
einigungen für die Erwachſenenbildung be— 
ſtehen. 

Die Hinderniſſe 
Geiſtespflege der Erwachſenen und die 
Irrwege, die auf dieſem Gebiete be— 
ſchritten worden ſind, liegen klar zu Tage. 
Man will die Geiſter nicht ſo ſehr pflegen, 
als ſie nach beſtimmten Zielen lenken und 
ſie für naheliegende wirtſchaftliche, geſell— 
ſchaftliche und ſtaatsbürgerliche Zwecke ge— 
brauchen. Der Mitmenſch gilt, iusbeſoudere 
einflußreichen Perſonen und Körperſchaf⸗ 
ten, nicht als gleichberechtigtes Weſen, ſon⸗ 
dern als Werkzeug, das man für den 
Gebrauch auch rechtzeitig bearbeiten müſſe. 
Die Folge des Eingreifens dieſer Kräfte in 
die Erwachſenenbildung iſt Vereinſei⸗ 
tigung und Färbung, ja Verunreini⸗ 
gung und Fälſchung der geiſtigen 


einer geordueten 


körpers in ſich abſchließende 
die Verſchärfung der Gegenſätze dieſer 
Gruppen, die Beurteilung der Anders⸗ 
denkenden als minderwertig. Es iſt nicht 
ein edler Kampf der Geiſter, der ſo herbei— 
geführt wird, nicht ein Ringen mit guten 
Waffen, ſondern eine Vergiftung des 
Volkslebens, die ſchließlich in den 
uns alle beunruhigenden Formen, die heute 
ao: als je hervortreten, vor aller Augen 
ſteht. 

Wie in der Schule, ſo auch in der Er— 
wachſenenbildung muß Gemeinſam⸗ 
keit, Verbundenheit der Bevölke⸗ 
rung unſer Ziel ſein. Soll die Schule eine 
gemeinſame, alle Volksteile zuſammenfaſ— 
ſende ſein und bleiben, jo müſſen die Gei⸗ 
ſter, die das Leben formen und beſtimmen, 
in gleichem Sinne gebildet und gepflegt 
werden. Hier wie dort wird das Ergebnis 
das gleiche ſein. Wir kommen entweder zu 
einer größeren Volkseinheit und Volks⸗ 
verbundenheit, zu einer Volksgemeinſchaft, 
die alle umſchließt, oder der Volkskörper 
wird noch mehr als heute in Parteien, Be⸗ 
keuntniſſe und Weltauſchauungen zerriſſen. 
Eine alle erfaſſende und allen gemeinſame 
Erwachſenenbildung, auch eine alle Kinder 


Gruppen, 


unſeres Volkes gemeinſam erziehende 
Schule wachſen und gedeihen mitetin- 
ander, nicht die eine ohne die 


andere. Es ſind zwei Zweige am ſelben 
Baume, zwei Ströme aus derſelben Quelle. 
Die Hinderniſſe der Erwachſenen— 


bildung werden gewöhnlich in der Wirt 
ſchaftsnot weichen. Aber hier liegen 
nicht die ſchwerſten Hinderniſſe. Ein. ödes 
Genußleben, die ſtarken Lockungen und Ab⸗ 
lenkungen, die natürliche geiſtige Trägheit, 
die das geiſtige Leben überwuchernden Be⸗ 
ſtrebungen, wie z. B. die Uebertreibung des 
Sports, ſtehen mehr im Wege. Und doch: 
die ſtärkere Kraft, die zähere Arbeit, die 
größere Hingabe und ſchließlich der Glaube 
an unſere Sache werden auch die ſchwerſten 
Hinderniſſe überwinden. Alle Kreatur 
ſtrebt nach oben, jedes Auge ſucht die 
Sonne, kein Menſch iſt ohne Empfänglich⸗ 
keit für Höheres. Geht der Flug auch nicht 
ſogleich bis zu den Sternen, ſo können wir 
doch vielen, wenn nicht allen, zu einem be⸗ 
ſcheidenen Aufſtieg zur Höhe verhelfen. 
Und das iſt unſere einzigſchöne Aufgabe, 
die in höherem Maße zu erfüllen auch dieſe 
wenigen Worte anregen ſollen. 
„„ 

Die vorſtehenden Ausführungen ſind der 
Gedankengang eines Vortrages auf einer 
Nebenverſammlung der Deutſchen Lehrers 
verſammlung in Frankfurt a. M. Der Vor⸗ 
tragende faßt ſeine Vorſchläge in folgende 
Sätze zuſammen: 

1. Die Notwendigkeit und die Möglich⸗ 
keit einer die geſamte erwachſene Bevölke⸗ 
rung erfaſſenden planmäßigen Geiſtespflege 
wird allerſeits anerkannt. 

2. Als Glied der Volksgemeinſchaft, aber 
auch aus ſchuliſchen und berufsſtändiſchen 
Gründen ſollte jeder Lehrer ſich an der 
Erwachſenenbildung beteiligen, was durch 
Teilnahme an der Jugendpflege, an 
den Arbeiten der Volksbildungsvereine, 
der Volkshochſchulen, der Volksbüchereien 
und durch perſönliche Förderung und Un⸗ 
terſtützung aller ſonſtigen auf Bildungs⸗ 
1 18 gerichteten Beſtrebungen geſchehen 
ann. \ 

3. Die Einzelvereine ſollten ein Mit⸗ 
glied oder eine Gruppe von Mitgliedern 
mit der fortlaufenden Beobachtung der in 
dem Vereiusgebiete zur Pflege des geifti- 
gen Lebens der Erwachſenen vorhandenen 
Einrichtungen und Beſtrebungen und mit 
der Berichterſtattung darüber beauftragen. 

4. In die Berichte der Einzelvereine an 
die Zweigverbände des Deutſchen Lehrer⸗ 
vereins ſollten auch Mitteilungen über die 
Geiſtespflege der Erwachſenen aufgenom⸗ 
men werden und desgleichen in die Berichte 
der Zweigvereine an den Hauptverein. 

5. Der Deutſche Lehrerverein ſollte eine 
Hauptſtelle (einen Ausſchuß) für Erwachſe⸗ 
nenbildung einſetzen. 


Lichtbild⸗ und Filmarbeitsgemeinihaft Danzig. 


Am Dienstag, dem 25. Auguſt 1951, fan⸗ 
den ſich im Singſaal der Oberrealſchule 
St. Petri Lehrende aller Schulgattungen zu⸗ 
ſammen, um eine Lichtbild- und Film⸗ 
arbeitsgemeinſchaft zu gründen. Rektor 
Smolins ki leitete die Verſammlung und 
erteilte dem Kollegen Froeſe das Wort, 
der über Vorgeſchichte, Zweck und Ziele der 
Gründung etwa folgendes ausführte: Die 
Arbeit des Lehrers mit Lichtbild und Film 
in der Schule iſt heute kein Problem mehr. 
Wenn Lichtbild und Film in den Danziger 
Schulen noch nicht die Stellung einnehmen, 
die ſie eigentlich einnehmen müßten, ſo iſt 
das daher gekommen, daß in Danzig die 
organiſatoriſchen Vorausſetzungen der 
Lehrerſchaft gefehlt haben, um gegenüber 
von Behörde und Offentlichkeit einen ein⸗ 
heitlichen Willen der Lehrerſchaſt in dieſen 
Fragen zu formen. Die Behörde hat es 
nicht an Initiative fehlen laſſen durch Be⸗ 
ſchaffung von Apparaten, Lichlbildern, 
Filmen und Einrichtung einer Stelle für 
Lichtſpielpflege; aber es iſt heute in den 
meiſten Danziger Schulen noch ſo, daß das 
Lichtbild nur gelegentlich im Unterricht Ver⸗ 
wendung findet und nicht planmäßig zur 
Erarbeitung des Stoffes verwertet wird. 


Herr Schulrat Schulz war es, der die Grün⸗ 
dung einer photographiſchen Gemeinſchaft 
innerhalb der Arbeitsgemeinſchaft für 
Lehrerfortbildung anregte zwecks Herſtel— 
lung von Diapoſitiven für den heimatlichen 
Unterricht. Dieſe Gemeinſchaft erweiterte 
ſich ſpäter zu einer Lichtbild⸗ und Film⸗ 
arbeitsgemeinſchaft innerhalb der Arbeits- 
gemeinſchaft für Lehrerfortbildung und bes 
ſchloß die Gründung einer Schulkino⸗ 
gemeinde Danzig, die den Zweck haben 
ſollte, durch gemeinſchaftliche Filmvorfüh— 
rungen ſämtlicher Schulen Danzigs Mittel 
zu erwerben, um als ſtellvertretender Schul⸗ 
laſtenträger für den Lichtbild⸗ und Film⸗ 
unterricht beſſer wirken zu können. In der 
Gründungsverſammlung der Schulkino⸗ 
gemeinde am 15. November 1930 wurde ein 
Ausſchuß eingeſetzt, der die Frage dieſer 
Gründung noch einmal prüfen ſollte. Der 
Ausſchuß iſt zu folgenden Ergebniſſen ge⸗ 
lommen: Der Gedanke der Gründung einer 
Schulkinogemeinde wird aufgegeben, an ihre 
Stelle tritt eine Lichtbild⸗ und Filmarbeits⸗ 
gemeinſchaft, die die am Lichtbild- und Film⸗ 
unterricht intereſſierten Lehrenden aller 
Schulgattungen umfaßt. Zweck und Ziel 
dieſer Arbeitsgemeinſchaft ſind bedeutend 


weitere als die einer Schulkinogemeinde, 
mit den Worten der zur Beratung vor— 
liegenden Satzung ſucht die Arbeitsgemein- 
ſchaft ihre Zwecke zu erreichen durch: 

a) planmäßige Einführung ihrer Mitglieder 
in Lichtbild⸗ und Filmfragen, 
Gründung und Unterſtützung von Licht⸗ 
bild⸗ und Filmarbeitsſtellen, 

ſachliche Beratung und Zuſammenſchluß 
dieſer Arbeitsſtellen zum gemeinſamen 
Filmbezug, 

Herausbildung von Grundſätzen für den 
Bildgebrauch in Schule und Volks⸗ 
bildung, 

beratende Mitarbeit in fachkundlichen 
und Unterrichtsfragen, ſowie durch 
Unterſtützung bei der Herſtellung von 
Steh- und Laufbildern. 

Die Aufgaben einer Schulkinogemeinde 
ſind in Zuſammenarbeit mit der Stelle für 
Lichtſpielpflege der Schulverwaltung ſehr 
gut zu erreichen, wie ein Verſuch des Aus- 
ſchuſſes in Gemeinſchaft mit dieſer Stelle 
beſtätigt hat. Der Film „Mit Sven Hedin 
durch Aſiens Wüſten“, der nur der Ober⸗ 
ſtufe der Volksſchule, den mittleren und 
höheren Schulen der Innenſtadt gezeigt 
wurde, wurde von 1000 Schülern geſehen 
und brachte einen Überſchuß von 300 Gul⸗ 
den. Dieſer überſchuß befindet ſich auf einem 
Sparkaſſenkonto der Stelle für Lichtſpiel⸗ 
pflege. 

Nachdem die Verſammlung die Notwen⸗ 
digkeit der Gründung einer Lichtbild- und 
Filmarbeitsgemeinſchaft für ſämtliche Leh⸗ 
renden bejaht hatte, wurde in die Beratun 
der Satzung eingetreten, die im Entwur 
vorlag und mit kleinen Abänderungen an⸗ 
genommen wurde. Aus der Satzung ſei an 
dieſer Stelle noch der Abſchnitt über die 
Mitgliedſchaft wiedergegeben: 

„Die Arbeitsgemeinſchaft beſteht aus 

fördernden und arbeitenden Mitgliedern. 

Die fördernden Mitglieder (Behörden, 

Vereine uſw.) zahlen einen jährlichen von 

ihnen ſelbſt feſtzuſetzenden Beitrag. Als 

arbeiteude Mitglieder werden Lehrende 
aller Schularten angenommen; ſie ſind 
von einer Beitragszahlung befreit. 

In der Ausſprache wurde ganz beſon⸗ 
ders folgendes zum Ausdruck gebracht: Die 
Lichtbild- und Filmarbeitsgemeinſchaft ſieht 
als wertvollſtes Mittel zur Erreichung 
ihrer Ziele an Vorführungen von 
Filmen für ſämtliche Danziger Schulen 
durch die Stelle für Lichtſpielpflege. 
Sie will dieſer Stelle ſtets beratend und 
helfend bei der Durchführung ihrer Auf⸗ 
gaben zur Seite ſtehen. Neben der ideellen 
Auswirkung dieſer Beſtrebungen muß aber 
auch auf die materielle Seite hingewieſen 
werden: der geſamte Ertrag, der 
bei der Durchführung dieſer 
Aufgabe entſteht, leibt im 
Staate und fließt reſtlos der 
Danziger Wirtſch den 
Danziger Schulen zu. 

Zum erſten Vorſitzenden der Gemeinſchaft 
wurde Herr Guſtav Froeſe-⸗Oliva, 
Pelonker Straße 122, gewählt. Die anderen 
Mitglieder des Borſtandes — alle Schul⸗ 
arten wurden nach Möglichkeit berückſichtigt 
— ſind die Damen: Frl. Kock, Frl. Ptach 
und die Herren: J). Gohlke, Rektor 
Smolinski, Wawer und Zielinski. N 

Die nächſten Mitgliederverſammlungen 
der Arbeitsgemeinſchaft werden Vorträge 
über pädagogiſche und techniſche Fragen be⸗ 
handeln. 

Die Lichtbild- und Filmarbeitsgemein⸗ 
ſchaft nud ihr Vorſtand ſind bereit, alles 
zu tun, was in ihrer Kraft ſteht, um die 
erſtrebten Ziele zu erreichen. Ein weſent⸗ 
liches Moment iſt aber die Mitarbeit der 
geſamten Lehrerſchaft. Dieſe Mitarbeit iſt 
geſichert, wenn von jeder Schule dem Kolle- 
gen Froeſe die Anſchrift einer an dieſen 
Fragen intereſſierten Lehrperſon mitgeteilt 
wird, die bereit iſt, die Intereſſen ihrer 
Schule in der Arbeitsgemeinſchaft zu ver⸗ 
treten. Leo Wawer. 
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Sinn und Zweck 
der an die Danziger Schulen 
ausgeſchickten Fragebogen über 
„Freimaurer im Volksglauben.“ 


Das Volkskundliche Seminar der Päd— 
agogiſchen Akademie Elbing hat vor einigen 
Wochen Fragebogen über „Freimaurer im 
Volksglauben“ an die einzelnen Schulen 
des Gebietes der Freien Stadt Danzig aus⸗ 
geſchickt. Die Fragebogen dienen lediglich 
dem Zweck, die Meinungen und Vorſtel⸗ 
lungen des Volkes von den Freimaurern 
in rein volkskundlicher Hinſicht feſtzuſtellen. 
Fern liegt hier natürlich jeder reli⸗ 
giöſe oder gar politiſche Gedanke, da ja 
die Arbeit kein Erforſchen des wahren 
Weſens der Freimauxer ſein ſoll. Das 
widerſpräche doch vollſtändig dem Weſen 
und Ziel der Volkskunde! 

Nun hat es ſich herausgeſtellt, daß einige 
Unklarheiten hierüber beſtehen. Wenn die 
„Danziger Landeszeitung“ am 18. 8. 31 
u. a. behauptet, daß durch dieſe volkskund⸗ 
liche Umfrage „das Empfinden der katho— 
liſchen Kinder, vor allem aber der katho— 
liſchen Eltern verletzt“ werde, ſo beweiſt 
dieſe Behauptung nur, daß der Autor dieſes 
betreffenden Artikels zu keinem wahren 
Einblick in den Sachverhalt gekommen iſt. 
Er hat die Tatſachen ganz verkannt und 
daher verzerrt wiedergegeben. 

Ich möchte nun im folgenden einen 
kurzen Überblick über Sinn und Zweck 
meiner Arbeit geben, für die ja gerade die 
Beantwortung der Fragebogen von großer 
Wichtigkeit iſt. 

In den großen Rahmen des Volks⸗ 
nlanbens über Lebende und ihre geheimnis⸗ 
vollen Kräfte gehören auch die verhältnis⸗ 
mäßig neu entſtandenen Anſchauungen über 
das Freimaurertum. Von jeher haben Men⸗ 
ſchen mit geheimnisvollem Tun und phan⸗ 
taſtiſchem Treiben, Menſchen, die, wie der 
Volksmund jagt, mehr können als Brot- 
eſſen, die Phantaſie des Volkes beſonders 
ſtark erregt. Waren es früher Teufels⸗ 
banner, Hexen, Goldmacher uſw., denen 
man übernatürliche Kräfte zuſprach, ſo wer⸗ 
den in der neueren Zeit auch die Frei⸗ 
maurer als mit geheimnisvollen Zauber⸗ 
kräften ausgeſtattete Menſchen angeſehen. 
Die im Volksmund bekannten Vorſtellungen 
von den übernatürlichen Kräften der Frei⸗ 
maurer, ihrem Bündnis mit dem Teufel, 
ihrem plötzlichen Verſchwinden gehören ja 
alle zum eiſernen Beſtand älteſter Volks⸗ 
überlieferung. Was man bisher von Hexen, 
Teufelsdienern und Zauberern glaubte, 
wurde nun zum großen Teil einfach auf die 
Freimaurer übertragen. Man kann daher 
gerade am Volksglauben über die Frei⸗ 
maurer die Reſte alter Volksvorſtellungen, 
die Erinnerungen an den mittelalterlichen 
Teufels- und Hexenglauben, ſowie den alten 
Glauben vom Doppelgänger und dem Um⸗ 
gehen, nachweiſen. — Das Volk, ſtets an⸗ 
gezogen vom Geheimen und Unerklärlichen, 
verjucht nun, mittels ſeiner Phantaſie, die 
ja gerade auf dieſem Gebiete ſich am meiſten 
austoben kann, das für fie in myſtiſches 
Dunkel gehüllte Unbekannte mit phantaſti⸗ 
ſchen Farben auszumalen. Man kann nun 
hier deutlich ſehen, wie durch Nichtwiſſen 
von Dingen und Nichterklärenkönnen der 
Volksmenſch durch die Gegenſtändlichkeit 
ſeines Denkens zu eigenen Mitteln und Er⸗ 
klärungen greift. All die unbegreiflichen 
Dinge wie Ritual, Symbolik und Logen⸗ 
leben der Freimaurer legt das Volk ſich 
nach eigenem Gutdünken und nach ſeiner 
eigenen Weile zurecht; der jo eutſtandene 
Glauben hakt ſich dann feſt in die Volksſeele 
ein. Da nun alles Glauben und Meinen 
über die Freimaurer verhältnismäßig 
neueren Urſprungs iſt — das Freimaurer: 
tum entſtand erſt zu Anfang des 18. Jahr- 
hunderts — iſt es beſonders gut geeignet, 
das Schaffen der Volksyhantaſie noch jetzt 
unmittelbar zu beobachten. All die Schauder— 
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mären und grauenvollen Spukgeſchichten, 
die heute nicht nur erzählt werden, ſondern 
noch neu eutſtehen, zeugen von der ewig 
ſchöpferiſchen Phantaſie des Volkes. 

Es iſt für den volkskundlich Inter⸗ 
eſſierten daher eine dankbare und aufſchluß⸗ 
reiche Aufgabe, in dieſer Richtung die Volks- 
vorſtellungen von den Freimaurern zu ſam- 
meln, ſie nachzuprüfen und die Wurzel ihrer 
Entſtehung zu erklären. 

Nach dieſen Ausführungen möchte ich 
nun auch an dieſer Stelle die Lehrerſchaft 
bitten, mir beim Sammeln des Materials 
an Hand des Fragebogens Hilfe zu leiſten 
und ſich durch irrige Zeitungsnotizen keines- 
wegs beeinfluſſen zu laſſen. 

Hans Baranowski, ſtud. paed. 


Vorübergehende Sperrung des Zuganges 
zum Lehramt an mittleren Schulen 
in Preußen. 

Infolge der Mittelſchullehrerkurſe, die 
an mehreren Orten eingerichtet worden 
waren, iſt eine übergroße Zahl von Ans 
wärtern für das Lehramt an Mittelſchulen 
vorhanden. Da ſich der Abbau auch auf die 
Mittelſchulen und gehobenen Klaſſen er— 
ſtreckt, hat ſich der Unterrichtsminiſter ent— 
ſchloſſen, den Zugang zu dieſem Lehramt 
vorübergehend zu ſperren. Es dürfen nach 
dem 1. April 1933 keine Meldungen zur 
Mittelſchullehrerprüfung mehr angenom— 
men werden und nach dem 1. Juli 1933 
keine Mittelſchullehrerprüfungen mehr ſtatt— 
finden. Wiederholungsprüfungen dürfen 
nach dem 1. Juli 1933 nur ausnahmsweiſe 
und nur mit miniſterieller Erlaubnis ab⸗ 
gehalten werden. Schon jetzt dürfen zweite 
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Lebens- 
Versicherungsanstalt 
Westpreußen 


Im Verbande öffentlicher 
Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland 


Danzig, Silberhütte 


‚feinen Unterricht notwendig iſt. 


Wiederholungen der Prüfung dem Miniſter 
nicht mehr vorgelegt werden. Die Reform 
der Mittelſchullehrerausbildung hat der 
Unterrichtsminiſter vertagt. Lehrgänge zur 
Ausbildung von Mittelſchullehrern müſſen 
bis zum 1. April 1932 abgeſchloſſen werden. 
Preuß. Lehrerztg. 


Bücherſchau. 


Oſtpreußen und Freie Stadt Danzig. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Walter Stuhlfath, Pro⸗ 
feſſor an der Pädag. Akademie Stettin. Folio⸗ 
format. 34 S. In Ganzleinen RM 8,.—. Ver⸗ 
lag Julius Beltz, Langenſalza. 

Zwanzig Mitarbeiter zählt das Juhaltsverzeich— 
nis anf. All die zwanzig Namen, die dort ſtehen, 
haben in unſerm Oſtland und wohl auch viele 
Meilen darüber hinaus einen guten Klang. All 
die zwanzig Mänuer führen uns mit einer Ab⸗ 
handlung in die wohlbebauten Halden ihres Fach⸗ 
wiſſens, und zwar ſo, daß reſtlos alles vertreten 
iſt, was mit Volks⸗ und Heimatkunde irgendwie 
verwachſen iſt, ſowohl was die Naturſeite als auch 
die Kulturſeite der Heimat betrifft. 

Und nun zur Idee, zur Methode, zur An- 
lage des Buches! Es hat ſich in der Nachkriegs— 
zeit lauter und lauter der jo kraftvoll die An- 
ſchauung bejahende Gedanke durchgeſetzt, den ge— 
ſamten Unterricht mehr denn je den ultravioletten 
Strahlen der Volks- und Heimatkunde aus⸗ 
zuſetzen. Nun wird jeder Fachmann zugeſtehen, 
daß keine Heimatkunde, keine Landeskunde (hier 
als Buchbegriff), ſo durchaus unentbehrlich beide 
ſonſt anch ſein mögen, den Lehrer mit feiner 
Heimat jo vertraut machen können, wie es für 
Aus dieſer Er— 
wägung heraus hat Stuhlfath die Idee des Schul- 
rats Ebersbach: Jede Schule habe ihre 
eigene Heimatkunde! Jeder Leh⸗ 
rer ſchreibe ſeine Heimatkunde 
ſelbſt! ſich zu eigen gemacht und ein Buch ge⸗ 
ſchaffen, das uns inſtand ſetzt, ſolch ein Heimat- 
buch zu ſchreiben. Die erwähnten zwanzig Fach⸗ 
arbeiten in dieſem Buch machen uns vertraut mit 
all dem, was Heimatwert hat. Jeder Arbeit folgt 
ein reiches Schrifttum, eine Arbeitsanweiſung, 
Kernfragen und fünf bis zwanzig leere Seiten, 
in denen ein jeder (Lehrer) zum Mitarbeiter des 
ſchwarzen Buches berufen wird. Mag auch hier 
und da der Rahmen zu breit gefaßt, dieſer und 
jener Teil uns überflüſſig erſcheinen, iſt auch im 
Literaturnachweis manche gerade für dies wer— 
dende Heimatbuch wertvolle Quelle ungenannt ge— 
blieben — ſo vermiſſe ich in dem geſchichtlichen 
Abſchnitt über Danzig unſere namhaften Danz 
ziger Gegenwartshiſtoriker, finde in dem vor— 
geſchichtlichen Teil auch nicht eine Arbeit uuſeres 
Danziger Prähiſtorikers erwähnt, ſuche auch noch 
manche andere Quelle vergebens —, ſo darf dies 
Buch dennoch in keiner Schule fehlen; ſintemal 
dies Buch, wenn es ausgefüllt iſt, tauſend Hei⸗ 
matbücher aufwiegen wird, und ſintemal fein 
idealer Zweck das Wecken tiefſter Liebe zur deut— 
ſchen Heimat, zum deutſchen Volk und deutſchen 
Land iſt; denn 

Liebe iſt Kraft! 

Und Kraft iſt Erfolg! 
wie ſo vielverheißend das Einführungs-Schluß⸗ 
wort des Stuhlfathſchen Oſtpreußen —Danzig— 
Buches lautet. Otto Müller. 

Rund um den Marienſee. Ein Heimat- und 
Wauderbüchlein. Herausgegeben von Kurt 
Diedrich. 60 Seiten. 15 Abbildungen. Preis 
0,75 Gulden. Zu haben im Selbſtverlag des Her— 
ausgebers, Schönbeck (Kreis Danziger Höhe), und 
den Danziger Buchhandlungen. 

Kollege Diedrich hat mit Unterſtützung beſt⸗ 
unterrichteter Mitarbeiter (Dr. La Baume, Dr, 
Lakowitz u. a.) das feine Büchlein herausgebracht, 
an deſſen Hand es unſchwer gelingen wird, dieſem 
ſchönen Fleck unſerer enaſten Heimat neue 
Freunde zu werben und das Wandern rechter. 
Art zu fördern. Wir Lehrer ſollten für weiteſte 
Verbreitung ſorgen. 

Wilhelm Naabe. Zur 100 jährigen Wiederkehr 
ſeines Geburtstages. Der deutſchen Schule dar— 
geſtellt von Max Kretſchmer. Verlag von 
Julius Beltz. Preis broſchiert RM 0,75. 

Das Heft will dem Lehrer helfen, die Raabe— 
Gedächtnis⸗Stunden mit unmittelbarer Anſchau— 
ung zu erfüllen. Es iſt daher in ihm nicht von 
Theorien über Raabes Dichtung die Rede, ſon— 
dern vom Men ſchen Raabe. Kretſchmer 
ſchildert die kleinen, menſchlichen Züge Raabes, 
die charakteriſtiſch für ſein Leben und für ſeine 
Dichtung ſind und die vor allem geeignet ſind, 
ein unmittelbares Verhältnis zwiſchen dem Schü⸗ 
ler und dem Dichter berzuſtellen. Die Schrift iſt 
ein Ausſchnitt aus desſelben Berfajlers größerem 
Werke „Schickfale deutſcher Dichter“, auf das in 


dieſem Zuſammenhang hingewieſen ſei. 


Schickſale deutſcher 
Krerſchmer. Verlag 
RI 6,—, geb. NM 7,0. Eichendorff, Chamiſſo, 
Mörite, roſte-Hülshoff, Hebbel Freytag, Gott— 
ſried Keller, Storm, Fontane, Litieneron, Raabe, 
Roſegger. Löns, Gerhart Hauptmann. 

Gelebtes Leben iſt dieſes Buches Sinn. Es 
will von den Menſchen zählen, die hinter den 
heut noch lebendigen großen dichteriſchen Kunſt— 
werken der deutſchen Zunge im 19. und 20. Jahr— 
hundert ſtehen. 

In dieſem Sinne möchte es eine Ergän— 


Dichter von Max 
Julius Beltz. Broſch. 


zung zu jeder Literaturgeſchichte 
ſein. 
Allen Deutſchlehrern der Oberſtuſe aufs 


wärmſte zu empfehlen, aber auch über den Um— 
kreis der Schule hinaus allen denen, die wiſſen 
wollen, wer eigentlich die Menſchen waren, denen 
fic die ihnen lieb gewordenen Bücher verdanken. 

Die Chronik der Sperlingsgaſſe. Von Wilh. 
Raabe. Verlag G. Grote, Berlin. Inbiläums— 
ausgabe mit farbigen Vollbildern von 6. Salter. 
Ganzleinen Me 2,85. 

Das Erſtlingswerk Raabes, das in diefem 
Jahre auch auf ſein 75jähriges Jubiläum zurück- 
blicken kann, bedarf ſelbſt keiner Empfehlung 
mehr, es gehört zu den Meiſterwerken unſeres 
Schriſttums. Es ſei aber darauf hingewieſen, 
daß der Verlag der Jubiläumsausgabe trotz des 
niedrigen Preiſes ein ſehr autes Gewand ge— 
geben har. W. Kramp. 


[L Aus der Bereinsarbeit | 


Lehrerverein der Freien Stadt Danzig. 


Mit den Sanierungsmaßnahmen des 
Senats, insbejondere mit der beabſichtigten 
Gehaltskürzung, beſchäſtigten ſich der G e— 
ſchäfts führende Ausſchuß in jeiner 
Sitzung am 12. Auguſt und der Haupt⸗ 
ausſchuß gemeinſam mit den Vorſitzen- 
den der Zweigvereine in der Sitzung am 
16. Auguſt. 

Nach einer eingehenden Darſtellung der 
parlamentariſchen Lage durch den Vorſitzen— 
den berichteten die Vertreter im Geſchäfts— 
führenden Ausſchuß des Beamtenbundes 
über die Stellungnahme des Beamten— 
bundes und über die mit dem Senat geführ— 
ten Verhandlungen (ſiehe Beamtenzeitung 
Nr. 34 vom 21. Auguſt). 

Die Mitglieder des G. A. und die Vorſ. 
der Zweigvereine ſprachen ſich nach wie vor 
grundſätzlich gegen jedes verfaſſungsän— 
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dernde Geſetz ans, insbeſondere gegen die 
durch den Artikel I der Vorlage zur Ab— 
änderung des Beſoldungsgeſetzes (Volks— 
tagsdruckſache Nr. 356 beabſichtigte Ver— 
ſchlechterung der beſtehenden Rechtslage. 
Zu der Frage des Beſitzſtandes nahmen die 
Auweſenden neutrale Haltung ein. 

Ein Antrag Neumann, durch den Bes 
amtenbund beim Senat zu wirken, daß ein 
allmählicher Ausgleich zwiſchen den Mieten 
der Neu- und Altwohnungen erfolge, wird 
angenommen und weitergeleitet. 

Guſtav Froeſe. 


| Ankündigungen 


Lehrerverein der Freien Stadt Dauzig. 
Vom Deutſchen Lehrerverein, Haupt— 
ſtelle für Ingendwohlſahrt, iſt mir folgendes 
Schreiben zugegangen: 
Berlin, den 18. 
An die Herren 
Z3weigvereinsvorſitzenden des De. 
Sehr geehrte Herren Kollegen! 
Nor längerer Zeit erbaten wir zur Werbung 
für eine alkoholfreie Jugenderziehung von Jynen 
die Auſchriften von Vertraueusleuten aus den 
ſchiedenen Bezirken Ihres Vereins, die bereit 
Werbematerial entgegenzunehmen, für 
ſeine Weitergabe an möglichſt viele Lehrerkolle— 
gien des Bezirks bemüht zu ſein und für den 
Gedanken e alkoholfreien Jugenderziehung zu 
wirken. Die damals erzielte Anſchriftenſamm— 
lung iſt veraltet und ſoll neu aufgeſtellt werden. 
Wir bitten Sie dazu um Ihre Hilfe. Es liegt 
uns darau, ſolche Mitglieder genannt zu erhalten, 
die ſich für eine derartige Werbearbeit zur Ver— 
fügung ſtellen. 
Mir freundlichen Grüßen O. Dreßler 
Ich bitte die Kollegen, welche obigem Wunſche 
entſprechen wollen, mir ihre Bereitwilligkeit durch 
Poſtkarte mitzuteilen. 
Guteherberge, den 22. Auguſt 1931. 
Mit beſtem Gruß G. Friedrich. 


L.⸗V. Danzig⸗Umgegend. 
Sitzung mit Damen am Sonnabend, 12. Sep⸗ 
tember, nachm. 4 Uhr, in Prauſt bei Kreſin. 


Auguſt 1931. 


1. Gemeinſamer Spaziergang durch die Prauſter 
Baumſchulen. 

2. Bericht des Kollegen Landes über ſeine Teil— 
nahme an einem Kurſus für wiſſenſchaſtliche 
Heimatkunde an der Hochſchule zu Königsberg 
in den letzten Sommerferien. 

3. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


das neue 


gesetzt wird. 


Die Preise verstehen sich ab Werk Dresden ausschl. Zoll. 


Klein-Episkop 
von Zeiss Ikon 


ein ganz neuer prachtvoller Apparat: Helle Schirmbilder von 
1.50 * 1.50 m, Anschluss an jede Lichtleitung ohne Widerstand — 
250 Watt- Glühlampe — Zubehör: zwei Postkarten-Kassetten — 
Beleuchtungsausschnitt 14x14 cm, also vollständige Wieder- 
gabe von Postkarten. Mit „A do ro“ können auch Teile aus 
grossen Abbildungen, wie Atlanten, Zeitungen usw. dadurch wieder- 
gegeben werden, dass es einfach auf die abzubildenden Stellen auf- 


Das Veuerwerbungsverzeichnis der Comenius— 
Bücherci 190 it erſchienen. Ein ſtattlicher Band 
von 216 Seiten für 1. ME und 30 Pig. Porto. 
Faſt NN Titel, überſichtlich in Abteilungen und 
Gruppen geordnet, weiſen dem Lehrer Stoff für 
ſeine Arbeiten nach. Die grünen Heſte haben ſich 
als Fehr brauchbare Hilfsmittel erwieſen, sie 
müſſen in feder Schu und Vereinsbücherei 
vorhanden ſein. Mau beſtelle bei der Comenius— 


Bücherei, Leipzig S. 3, Scbenkendoelſtraße 5 
Poſtſchecktonto Nr. 11970. Giro 15805. Die drei 
bisher erſchienenen Heſte Foiten zufammen mit 
Porto 3,10 Mk. 


Ein neues Kleinepiſkop. 


Zeiß, Ikon-Dresden kündigt jetzt ein Epiſkop 
„Adoro“ an. Es handelt ſich um einen Apparat 
in niedriger Preislage, deſſen Leiſtungsfähigkeit 
recht groß iſt. 

Der Etat erlaubt in den meiſten Fällen nicht 
die Anſchaffung eines größeren Epidiaſkopes, jo 
daß man, wenn auch ungern, auf das profizierte 
Lichtbild verzichten muß. 

Hier ſind uun Epiſkope wie „Adoro“ ein will: 
kommener Helfer. „Adoro“ hat einen Beleuch— 
tungsausſchnitt von 14514 Zentimter und iſt mit 
einer Glühlampe 250 Watt zum direkten Anſchluß 
an die jeweils vorhandene Netziognnung ver— 
ſehen. Durch die ſinureiche Anorduung eines 
Hohlſpiegels und verſchiedener Hilfsſpiegel wird 
eine ganz bemerkenswert intenſive Beleuchtung 
erzielt, To daß helle Schirmbilder von 150 * 150 
Zentimeter Größe (für das Klaſſenzimmer gerade 
paſſend) erzielt werden n Das Objektiv hat 
eine Brennweite von 30 Zentimeter; es ſind zwei 
Qualitäten lieferbar: 55 einfachem Objektiv 
koſtet das Epiſkop 115,.— RM, und mit Anaſtigmat 
150,— Rt. ab Werk Dresden, ausſchl. Zoll. 

Die kleinen Schulen werden die Vorteile, die 
ihnen „Adoro“ bietet, ſofort erkennen. Es ermög⸗ 
licht ſoſortigen Beginn mit dem Lichtbildunter— 
richt; alles, was zu tun bleibt, iſt die Auswahl 
von geeigneten Papierbildern. 

Ausführliche Auskünfte durch die Zeiß Ikon 
A.⸗G., Dresden. 


Die Danziger Schulzeitung erſcheint am 1, und 16. 
ledes Monats. Der Bezugspreis beträgt monatlich durch. 
dite Poſt bezogen 50 P. Einzelnummer 25 P bei 
A. W. Kafemann G. m. b. H., Danzig. 0 

Anzeigen: Die ſechsgeſpaltene 1 mm hohe Zeile 
oder deren Raum koſtet 12 P. Bei Wiederholungen und. 
größeren Anzeigen wird eutſprechende Ermäßigung ge⸗ 
währt. Beilagen 22 Gulden oder 18 Goldmark für die 
Auflane, für Beilagen aus Deutſchland außerdem der 

Poſtſcheckkontv: Danzig 1068. 
Drug von A. W. Kafemann. G. m. b. H., Verlag. 
buchhandlung u. Druckerei. Dauzlig. Retterhagergafie 8/ fl. 


ein billiges, gutes, 
modernes Lichtbildgerät, 


ein richtiges zuverlässiges Zeiss Ikon Episkop, und kostet doch 
nur 115.- RM (mit Triplet 150.- RM). Prospekte kostenfrei von der 
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